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In 34 Stunden radelten,
wanderten und kletterten
der Oberländer Jürg Martig
und der Walliser Urs Lau-
ber von Bern aufs Matter-
horn – und wieder zurück
nach Kandersteg. Insge-
samt legten die beiden
7687 Höhenmeter zurück.
«Ich bin nicht an meine Grenzen
gelangt», sagt Jürg Martig. Das
hätte der Kandersteger nicht ge-
dacht, als er zusammen mit sei-
nem Zermatter Kollegen Urs
Lauber zur Marathon-Reise in
Bern startete: «Von der Haupt-
stadt zum Wahrzeichen der
Schweiz – und wieder zurück,
das war unser Plan», sagt Martig.
Und das Unterfangen ist fast ge-
lungen. Auf ihrem Rückweg ka-
men die beiden in Kandersteg je-
doch in ein grosses Gewitter und
brachen ihr Unterfangen aus Si-
cherheitsgründen ab. «Natürlich
war ich ein bisschen enttäuscht.
Wir waren ja nur zwei Stunden
vom Ziel entfernt», sagt der Kan-
dersteger.

«Bin Ausdauer-Spezialist»
Trotzdem: Die beiden Bergstei-
ger haben allen Grund, stolz zu
sein. Wer 34 Stunden lang prak-
tisch nonstop radelt, wandert
und klettert, muss topfit sein. Da
Jürg Martig zu 50 Prozent als
Bergführer arbeitet, trainiert er
natürlich regelmässig. Auf dem
Matterhorn war er schon 35 Mal.
«Ich habe mich während der
ganzen Reise immer gutge-
fühlt», sagt der 37-Jährige, der
sich als «Ausdauer-Spezialist»
bezeichnet. Und er fügt an: «Ich
bin süchtig nach solchen Her-
ausforderungen.» Er sei aber
nicht auf der Suche nach dem
Adrenalin-Kick. Vielmehr habe er
auf seiner Reise viele kleine
Glücksmomente erlebt.

Ihre Reise unterteilten der lei-
denschaftliche Bergsteiger und
der 53-jährige Urs Lauber in ver-
schiedene Etappen: «Die Idee
stammt von mir, aber bearbeitet
haben wir sie dann zusammen.»
Die erste Etappe führte die bei-
den Oberländer mit dem Renn-
velo von Bern nach Kandersteg,
eine Strecke von 70 Kilometer.
Begleitet wurden sie von Urs
Laubers Partnerin Gisela Bodner,
die den beiden mit Getränken,
Essen und frischen Kleidern zur
Seite stand. Martig erinnert sich:
«Das war natürlich genial.» Erst
in Zermatt machten sie eine Pau-
se, wo ihre Kletterausrüstung für
den Aufstieg aufs Matterhorn
auf sie wartete.

Im Dunkeln am Matterhorn
«Bei einer so langen Reise ist es
wichtig, dass man die Spannung
aufrechterhält und sich auf die
einzelnen Etappen konzen-
triert», erklärt Martig. Die An-
kunft auf der Spitze des Matter-
horns – als es tagte – war dann
auch ein Höhepunkt. «Der Auf-
stieg über den Hörnligrad war
anspruchsvoll», gibt der Berg-
Profi zu: «Wir waren rund sieben
Stunden im Dunkeln unter-
wegs.» Das ermüde sehr. Licht
hatten Martig und Lauber nur
von ihren Stirnlampen. Zeitwei-
se sei ihm fast schlecht gewor-
den, und einmal hätten sie sich
verlaufen und so eine halbe
Stunde Zeit verloren.

Schon neue Pläne im Kopf
«Beim Bergsteigen hat man Zeit,
über vieles nachzudenken und
Träume zu spinnen», sagt Jürg

Martig, der seit 1998 patentierter
Bergsteiger ist und daneben als
Chef Material für die Alpine Ret-
tung arbeitet. Sein letztes gros-
ses Projekt führte ihn 2000 von
Ascona, dem tiefsten Punkt un-
seres Landes, auf die schweizeri-
sche Dufourspitze, dem höchs-
ten Punkt. Heute wohnt er zu-
sammen mit seiner Familie in
Hondrich. Seine Frau Marlies ha-
be zwar Bedenken geäussert, als
sie von seinem Matterhorn-Pro-
jekt erfahren habe. «Aber sie
kennt mich und dachte sich
wohl, dass ich dann wieder ein
Jahr Ruhe gebe, wenn ich dieses
Unterfangen durchziehen kön-
ne», sagt der Bergführer. Doch ei-
nes ist klar, er hat schon wieder
andere Projekte im Kopf. «Dazu
verrate ich aber vorerst noch
nichts», sagt Jürg Martig.

Sarah Fogal

«Marathon» aufs Matterhorn
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Bern – Matterhorn – retour: So waren sie unterwegs
MIT RENNVELO, MOUNTAINBIKE UND ZU FUSS 
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Die Bergsteiger Jürg Martig (links) und Urs Lauber auf Höhe der
Hörnlihütte, «kurz» vor ihrem ersten Ziel: Dem Gipfel des Matterhorns.

E I N I G E N
MARTHA WITTWER
90-JÄHRIG

Martha Witt-
wer, Haupt-
gasse 88 in 
Einigen, wird
morgen
Sonntag 90
Jahre alt. Die
Jubilarin er-

freut sich guter geistiger und
körperlicher Gesundheit. Die
interessierte BO-Leserin besorgt
sowohl den Haushalt als auch
den Garten selbstständig. Viel
Zeit verbringt sie mit schönen
Handarbeiten und Stricken. Wir
gratulieren Martha Wittwer
zum runden Wiegenfest und
wünschen ihr im neuen Lebens-
jahr alles Liebe und Gute. mgt

GRATULATION

F R U T I G E N

Andrea Aebi heisst die
neue Pfarrerin für den
Pfarrkreis Gwatt. Ein
Kreiswechsel machte 
die Wahl nötig.

Innerhalb der reformierten
Kirchgemeinde Thun-Strättli-
gen kommt es zu einer klei-
nen Rochade: Pfarrer Jürg
Rentsch wechselt auf Anfang
des nächsten Jahres vom
Pfarrkreis Gwatt in den Pfarr-
kreis Markus. Ein halbes 
Jahr später geht Pfarrer Ernst
Pfeiffer in Pension. Aus die-
sem Grund war an der letzten
Kirchgemeindeversammlung
eine Neuwahl für den Pfarr-
kreis Gwatt nötig.

Von den Kirchgemeinde-
mitgliedern waren keine
freien Vorschläge eingereicht
worden. Gewählt wurde die
vom Kirchgemeinderat vor-

geschlagene
42-jährige
Pfarrerin
Andrea Aebi
(Bild), die
seit fünf Jah-
ren in Fruti-
gen als Seel-

sorgerin wirkt. Die gelernte
kaufmännische Angestellte
und Buchhändlerin hat später
Theologie studiert. «Ich wür-
de mich freuen, wieder in
einer städtischen Region mit
einem grösseren Team tätig
sein zu dürfen», sagte die in
der Agglomeration Bern auf-
gewachsene Kandidatin. Sie
wird ihre Stelle im Pfarrkreis
Gwatt Anfang 2007 vorerst
mit 60 Stellenprozenten an-
treten, die nach der Pensio-
nierung von Pfarrer Pfeiffer
auf 90 Prozent erhöht wer-
den. Die neue Seelsorgerin ist
verheiratet und wohnt gegen-
wärtig noch in Unterseen.

Im Zusammenhang mit
Verschiebungen von Aufga-
ben innerhalb der sechs Pfarr-
kreise der Kirchgemeinde
Thun-Strättligen stimmte 
die Kirchgemeindeversamm-
lung einer Erhöhung des
Pensums von Pfarrer Jürg
Rentsch von 60 auf 75 Prozent
ab Mitte des nächsten Jahres
zu. «Insgesamt resultiert dar-
aus keine Erhöhung der
Stellenprozente», versicher-
ten Kirchgemeindepräsident
Willy Bühler und Kirchge-
meinderatspräsidentin Heidi
Haas.

Hans Kopp

Pfarrerin
geht ins
Gwatt

K L I M A S C H U T Z

Im vergangenen Jahr
sind durch die 50 Hotels
der «Energiespargruppe
Berner Oberland Hotels»
530 000 Liter Heizöl und
1400 Tonnen CO2 einge-
spart worden. Nun wer-
den 28 Hotels für ihren
Einsatz ausgezeichnet.
Die Energieagentur der Wirt-
schaft (Enaw) konnte in Zu-
sammenarbeit mit dem Ver-
band Berner Oberland Hotels
im Jahr 2000 die «Energie-
spargruppe Berner Oberland
Hotels» gründen. Die Gruppe
setzte sich zum Ziel, bis ins
Jahr 2010 den Heizöl- und
Stromverbrauch um insge-
samt 16 Prozent zu reduzie-
ren.

Label für 28 Häuser
Mit dem offiziellen Enaw-La-
bel werden nun 28 Hotels 
ausgezeichnet, die ihren Ener-
gieverbrauch in jedem Jahr
deutlich verringern konnten.
Durch die Teilnahme der 50
Betriebe verzeichnete der
Heizölverbrauch und damit
auch der CO2-Ausstoss im
letzten Jahr einen Rückgang
von 19 Prozent. Dank diesem
Ergebnis wurde das Klima-
schutzziel für 2010, eine Ver-
ringerung von 16 Prozent, be-
reits nach fünf Jahren über-
troffen, teilt die Enaw mit.
Und: «Im Gegensatz dazu ver-
ringerte sich der Stromver-
brauch nur um 2,6 Prozent.
Dieser wird deshalb den
Schwerpunkt für zukünftige
Anstrengungen bilden.»

Die erzielten Verbrauchs-
minderungen ergaben sich
primär durch das Optimieren
oder Ersetzen von techni-
schen Anlagen. Aber auch die
Umstellung von Heizöl auf
Holz als Brennstoff sowie Sa-
nierungsmassnahmen an Ge-
bäuden verhalfen zum Erfolg
der Energiespargruppe.

Was macht die Agentur?
1999 gründeten die tragenden
Verbände der Schweizer Wirt-
schaft die Energieagentur der
Wirtschaft. Sie will als Dienst-
plattform für Unternehmen
die Zusammenarbeit zwi-
schen Staat und Wirtschaft
stärken. Laut Enaw-Eigenan-
gaben koordiniert sie zurzeit
mit rund 60 Spezialisten die
freiwilligen Massnahmen von
mehr als 1200 Betrieben. Ziel:
die Steigerung der Energieef-
fizienz sowie die Reduktion
der CO2-Emissionen.
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Die ausgezeichneten Hotels: Hotel
Baumgarten Aeschi, Hotel Schlössli
Bönigen, Seehotel La Terrasse Böni-
gen, Hotel & Restaurant Seerose Fau-
lensee, Hotel Arc-en-ciel Gstaad, Hotel
Bellary Grindelwald, Derby Hotel Grin-
delwald, Hotel Kreuz & Post Grindel-
wald, Gesundheitszentrum Schönberg
Gunten, Park Hotel Gunten, Hotel
Bären Guttannen, Hotel-Restaurant
Hohlinden Höfen, Backbackers Villa
Sonnenhof Interlaken, Zentrum Artos
Interlaken, Hotel Bernerhof Kander-
steg, Hotel Blümlisalp Kandersteg,
Hotel Meielisalp Leissigen, Sporthotel
Betelberg Lenk, Hotel Bären Wengen,
Hotel Belvédère Wengen, Hotel Edel-
weiss Wengen, Hotel Jungfraublick
Wengen, Hotel Silberhorn Wengen,
Hotel Solbald Sigriswil, Strandhotel
Belvédère Spiez, Parkhotel du Sauvage
Meiringen, Hotel Eiger Mürren, Eiger
Guesthouse Mürren.

Informationen: www.enaw.ch

Oberland:
28 Hotels
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